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Singen und Tanzen
Heiningen. Der Heininger Senio-
renbeirat lädt heute wieder zum
Volksliedersingen im Haus in der
Breite ein. Von 15.30 bis 16.30 Uhr
heißt es „Singen macht Freude.“
Morgen folgt das Angebot „Tan-
zen für Junggebliebene“ ebenfalls 
im Haus in der Breite. Es findet 
alle zwei Wochen mittwochs von 
9.30 bis 11 Uhr statt.

Land und Leute in Gambia
Bad Ditzenbach. Gambia, das 
kleinste Land der Westküste Afri-
kas, kann man morgen in einem
Vortrag von Antonie Bäuerle in 
der Vinzenz Klinik Bad Ditzen-
bach kennenlernen. Beginn 19.45
Uhr im Haus Luise. 

BAD  BOLL
Wertstoffhof heute von 16 bis 18 Uhr offen.
Bücherei im Alten Schulhaus heute von 9 bis 12
Uhr und von 14 bis 18 Uhr offen.

EBERSBACH
Wertstoffhof heute von 14 bis 17 Uhr offen.

HATTENHOFEN
Wertstoffhof heute von 16 bis 19 Uhr offen.

SCHLAT
Frauenkreis heute um 19.30 Uhr im evangelischen 
Gemeindehaus. Thema: Die Jahreslosung 2020.

UHINGEN
Wertstoffhof heute von 14 bis 16 Uhr offen.
Bücherei im Berchtoldshof heute 15 bis 19 Uhr.

ZELL U. A.
Wertstoffhof heute von 16.30 bis 18.30 Uhr offen.

Kurz notiert

DÜRNAU

Christel Franckmann zum 75. Geburtstag.

REICHENBACH/FILS

Johann Fischer zum 85., Sharif Ghumaan zum 70. Ge-
burtstag.

SCHLIERBACH

Anna Grollmuß zum 85. Geburtstag.

UHINGEN

Walter Müller zum 85., Erika Lang, Bozica Tech, bei-
den zum 80. Geburtstag.

Wir gratulieren

Kirchheim. So ändern sich die Zei-
ten: Was noch vor wenigen Jah-
ren als Grünfläche bereitgehalten 
werden sollte, hat sich jetzt zum
künftigen Wohngebiet gewandelt,
in das auch gleich noch eine 
Brachfläche einbezogen wird: Die
Stadt Kirchheim plant, auf einem
2,5 Hektar großen Areal entlang
der Schienenstrecke am Ötlinger
Güterbahnhof günstigen Wohn-
raum zu schaffen.

Das Wohnen dort soll nicht nur 
möglichst kostengünstig ausfal-
len. Es soll sich auch um ver-
kehrsgünstiges Wohnen handeln 
– in unmittelbarer Nähe zum 
S-Bahn-Halt am Ötlinger Bahn-
hof. Zu diesem Zweck lobt die
Stadt einen städtebaulichen Wett-

bewerb aus, der Anfang Februar 
beginnen und am 20. Juni mit der 
Ausstellung der Ergebnisse enden 
soll. Ziele sind außer dem kosten-
günstigen auch das flächenspa-
rende und ökologische Bauen. 
Außerdem geht es darum, „der 
weiteren Zersiedelung der Land-
schaft entgegenzuwirken“.

Laut Auslobungstitel steht die
„Nachnutzung des Güterbahn-
hofsgeländes im Stadtteil Ötlin-
gen“ im Vordergrund. Mit einbe-
zogen in das Gesamtareal sind
aber auch die städtischen Wohn-
gebäude Reutlinger Straße 13 bis 
21. Das ist einer der Gründe, wa-
rum Kirchheims Stadtplaner Ger-
not Pohl feststellt: „Derzeit haben 
weder das Güterbahnhofsareal 

selbst noch die Umgebung den 
besten Ruf.“ Wenn der Plan der 
Stadtverwaltung aufgeht, soll sich 
das grundlegend ändern: „Wir 
wollen eine Verbesserung dieses
Rufs erreichen.“

Vorgesehen sind auf dem Ge-
lände deswegen nicht nur Mehr-
familienhäuser, sondern „unter-
schiedliche Gebäudetypen“ – was
unter anderem einer künftigen
Ghettoisierung vorbeugen soll. 
Noch handelt es sich dabei aber 
lediglich um die Vorgaben für den 
Wettbewerb. Erst dessen Ergeb-
nisse sollen die Planungen kon-
kretisieren: Das Ötlinger Güter-
bahnhofsareal durchläuft danach
das übliche Bebauungsplanver-
fahren. Erst nach dem Wettbe-

werb lässt sich auch sagen, wie 
die Straßen- und Wegeführung 
dort aussehen soll und wie die 
einzelnen Baugrundstücke aufzu-
teilen sind.

Einen großen Vorteil hat die
Stadt am ehemaligen Güterbahn-
hof: Das Gelände ist komplett in
ihrem Eigentum. Deshalb kann sie 
sowohl die Planung nach eigenen 
Vorstellungen betreiben als auch 
später die Grundstücke an Inves-
toren oder an private Bauherren 
verkaufen. Denkbar ist für Teile 
des Areals auch ein Konzept wie 
im Steingau-Quartier – mit der 
Vergabe an Baugemeinschaften.

Nur eins ist vom Tisch: eine öf-
fentliche Grünfläche entlang der 
Schienen. Andreas Volz

Stadt treibt nächstes Baugebiet voran
Wachstum Kirchheim will auf einem ehemaligem Güterbahnhof billigen Wohnraum schaffen.

Umbau am
Schützenhaus
Gruibingen. Gruibingen hat ein
neues Baugebiet in Planung – Bür-
germeister Roland Schweikert 
hofft, dass der Bebauungsplan 
Kauzengrund bis Ende des Jahres
in trockenen Tüchern ist. Betrof-
fen davon wäre der Schützenver-
ein, der am Rande des Baugebiets
sitzt, aber auch schon jetzt Nach-
barschaft hat.  „Wir bekommen
Lärmüberschreitungen“, sagt der
Schultes. Das Problem ist der
Spur nach gelöst. Die Gemeinde 
wolle die groben Kosten der Ein-
hausung übernehmen und schau-
en, wie man’s miteinander schul-
tere, sagt Schultes. Der Umbau
der Pistolenbahn ist Thema.
Schauen müsse man auch, wie es
mit Zuschüssen vom Sportbund
aussehe, so Schweikert.

Musikverein Bad Boll begeistert
Bad Boll. Längst sind die Zeiten
vorbei, wo man Blasmusik aus-
schließlich mit Polka und Marsch 
verbindet. Wie breit und an-
spruchsvoll das Spektrum des 
Musikvereins Bad Boll aufgestellt
ist, konnten sich die zahlreichen 
Besucher der Neujahrsbegegnung 
überzeugen. „Dank des guten und 
bewährten Zusammenspiels zwi-
schen dem Musikverein und der 
Gemeinde laufen die organisato-
rischen Vorbereitungen für diese 
Veranstaltung problem- und rei-
bungslos“, lobt Bürgermeister
Hans-Rudi Bührle. Was viele gar 
nicht wissen, seit 2011 sorgen die 
versierten Musiker nicht nur für 

beste Unterhaltung, sondern auch 
für die Bewirtung. „Nicht planlos
und egoistisch“, wie Sonja 
Schleich versichert, sucht die Di-
rigentin die Stücke mit dem An-
spruch aus, dass für jeden ihrer
rund 40 Spielleute etwas dabei ist,
„was Ihm oder Ihr Spaß macht“. 
Dahinter stecken natürlich zahl-
reiche Proben, verrät die Kapell-
meisterin aus Oberboihingen, die 
sich in ihren Konzerten sehr of-
fen für Neues zeigt. So heißt es 
am 25. April in der Schulaula 
„Rockband meets Blasmusik“. Da 
laden der Musikverein und die
Band Crimestop zum „Sympho-
nic Rock“ ein. ack

Großer Auftritt zum Jahresbeginn: Der Bad Boller Musikverein bei der 
Neujahrsbegegnung.  Foto: Sabine Ackermann

I
n den vergangenen 75 Jahren 
der Akademie ging es immer
um einen werteorientierten 
Diskurs und öffentlichen Dia-

log mit der Betonung auf Zusam-
menhalt“, sagte Akademiedirek-
tor Professor Dr. Jörg Hübner
beim Neujahrsempfang der Evan-
gelischen Akademie Bad Boll vor
zahlreichen geladenen Gäste aus
Politik, Wirtschaft, Kirche und
Gesellschaft. Er bezeichnete die
kommende Dekade als eine Zeit
von wichtigen globalen und regi-
onalen Entscheidungen, die es in 
sich habe, weil Interessen und
Meinungen immer mächtiger auf-
einanderprallten.

Wenn es gelänge, einen acht-
samen Dialog, Vertrauen unter-
einander und Liebe zu Fakten zu
fördern, sei schon viel gewonnen, 
wozu die Akademie beitragen
wolle. Jeder könne einen Beitrag 
dazu leisten, sagte Hübner: „Wir 
wollen visionär und ansteckend 
sein für Humanität in Glaube, 
Hoffnung und Liebe.“

Den Festvortrag hielt der Me-
dienwissenschaftler Professor Dr.
Bernhard Pörksen von der Uni-
versität Tübingen zum Thema
„Fakt und Fake – Meinungsbil-
dung im globalen Zeitalter. Pörk-

sen, der durch viele Veröffentli-
chungen bekannt ist und über die
Macht der öffentlichen Empörung
und die Macht der Lüge im digi-
talen Zeitalter forscht, bezeichne-
te die Akademie als ein Diskurs-
und Dialogkraftwerk, von dessen
Freundlichkeit er beeindruckt sei.

Er stieg mit einem Beispiel aus
der Welt der Falschnachrichten 
ein, bei dem ein zu erwartender 
Orkan in Florida geleugnet wur-
de. Den flüchtenden Fa-
ke-News-Produzenten habe dann 

die Realität eingeholt. Pörksen 
versuchte, die Merkmale der heu-
tigen Zeit zu diagnostizieren und 
meldete Kritik am Begriff des 
„postfaktischen“ Zeitalters an,
weil es voraussetze, dass es ein 
faktisches Zeitalter gegeben habe
und weil es als Indiz genommen 
werden könne, dass die Narrati-
ve des rechten Spektrums in die 
Mitte der Gesellschaft eingesi-
ckert seien. Er beschrieb die Neu-
ordnung unserer Informations-
wirklichkeit als „schrecklich und 
schön“ zugleich. Mit einer neuen 
Geschwindigkeit, einer neuen Ge-
wissheit, mit immer neuen Anrei-
zen einer Erregungsindustrie zum
Hype und mit immer neuen Tech-
niken der Manipulation gebe es
eine Professionalisierung und Ef-
fektivierung, denn jeder könne 
mitmachen.

Der Medienwissenschaftler
sagte, er selbst pendle zwischen 

Euphorikern, die den Informati-
onsreichtum als profitabel anse-
hen, und Apokalyptikern, die den
Untergang einer Diskurskultur 
durch Hass und Falschinformati-
onen befürchten, hin und her. Er
sagte, die Lösung sei ebenso wie
die Wahrheit nicht einfach. Die 
Frage sei, wie man die Ideale von 
Informationsfreiheit und Mün-
digkeit bewahren und gegen Des-
information und Hass kämpfen
könne.

Pörksen plädierte für eine „re-
daktionelle Gesellschaft der Zu-
kunft“, mit der Orientierung an
den Leitlinien eines guten Jour-
nalismus: zuerst prüfen, später 
publizieren, Relevanz und Pro-
portionalität beachten, Skepsis im 
Umgang mit Macht und Einstel-
lungen, auch der eigenen Einstel-
lung. Ein eigenes Schulfach, die 
Änderung des klassisch-etablier-
ten Journalismus in Richtung Pakt

mit dem Publikum durch maxi-
male Transparenz und Dialogisie-
rung sowie die Institutionalisie-
rung eines Plattformrats waren
die Vorschläge von Pörksen, der 
viel Beifall für seine Festrede be-
kam.

Die Veranstaltung wurde von
Christian Segmehl (Saxophon) 
und Heinrich Treydte (Bassklari-
nette) umrahmt. Nachdem sie zu 
Beginn Bachs Toccata d-moll
BWV 565 in einer Bearbeitung für 
zwei Stimmen gespielt und die 
drei- und vierstimmige Fuge dia-
logisiert hatten, stand zwischen
den Reden ein interessantes Stück 
des zeitgenössischen amerikani-
schen Komponisten Lee Hyla auf 
dem Programm. Unter dem Titel 
„We speak Etruscan“ war ein Dia-
log in verschiedenen Schattierun-
gen der beiden Instrumente von 
aggressiv, sich übertreffen wollen, 
nur sein eigenes Ding machen,   

vom feinen Austausch, von Nach-
ahmung bis hin zu Übereinstim-
mung zu hören, bevor Köstlich-
keiten aus der Akademieküche
serviert wurden.

Wahrheit ist nicht einfach
Gesellschaft Die Liebe zu Fakten fördern: Beim Neujahrsempfang der Evangelischen Akademie Bad Boll hält 
Medienwissenschaftler Pörksen den Festvortrag zu „Fakt und Fake“. Von Annerose Fischer-Bucher

Plädoyer für eine „redaktionelle Gesellschaft der Zukunft“: Festredner Pörksen beim Neujahrsempfang der Evangelischen Akademie Bad Boll.
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Die Leitorientie-
rung des guten

Journalismus muss 
zum Prinzip der Öf-
fentlichkeit werden.
Professor Dr. Bernhard Pörksen
Medienwissenschaftler Uni Tübingen

Akademie blickt in 
ein Jubiläumsjahr
Schwerpunkte Zum 75-jährigen Ju-
biläum der Evangelischen Akademie 
Bad Boll  im Jahr 2020 stellte Monika 
Appmann die geplanten Veranstaltun-
gen vor. Schwerpunkte werden „Kunst
in der Akademie“ und „Streiten lernen 
und Brücken bauen“ sein.

Festakt Zum Festakt mit Akademie-
fest am 27. September werden Bun-
destagspräsident Dr. Wolfgang Schäu-
ble, Ministerpräsident Winfried
Kretschmann und Landesbischof 
Frank Otfried July erwartet.

Amt macht 
viel Freude

Bad Boll. Er tritt wieder an. Der 
Bad Boller Rathauschef Hans-Ru-
di Bührle (Foto) hat bei der Neu-
jahrsbegegnung seine Kandidatur 
für eine vierte Amtszeit angekün-
digt. Bürgermeister in dieser at-
traktiven Gemeinde zu sein, sei 
eine  vielseitige, anspruchs- und 
verantwortungsvolle Aufgabe und
mache ihm nach wie vor unge-

mein viel Freude.
Das Rathausteam
sei hoch moti-
viert und die  Zu-
sammenarbeit 
mit dem neuen 

Gemeinderat aus seiner Sicht
sehr gut. Die Herausforderungen
der kommunalen Daseinsvorsor-
ge würden in Zukunft immer
komplexer und schwieriger. Bühr-
le: „Ich nenne nur die Stichwor-
te: Digitalisierung, Klimaschutz,
Energie- und Mobilitätswende.“ 
Gerne wolle er zusammen mit
dem Gemeinderat und der Ge-
meindeverwaltung an der Weite-
rentwicklung der Gemeinde ar-
beiten. „Es ist mir eine Herzens-
angelegenheit, ihr Bürgermeister 
zu sein.“  Der Wahltermin im
Herbst steht noch nicht fest. ack

Bürgermeisterwahl Bad
Boller Rathauschef strebt 
vierte Amtszeit an.

Aktion
Ein Baum für
jedes Baby
Hohenstadt. Für jedes neu gebo-
rene Kind spendiert die Gemein-
de Hohenstadt ab diesem Jahr ei-
nen Obstbaum. Das war die Idee
von Gemeinderat Daniel Buck 
(FWV), dessen Vorschlag jetzt im 
Gemeinderat einstimmig Anklang 
fand. Der Baum kann im eigenen 
Garten gepflanzt werden. Wer
keinen hat, darf ihn auf gemein-
deeigenem Boden für das neue 
Familienmitglied pflanzen. Aller-
dings werden die Bäume erst im
Herbst zur besten Pflanzzeit zur 
Verfügung gestellt.  bs


